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So eigenartig es klingt, sind Erkältungen im Sommer häufiger als man anzunehmen

pflegt, und es handelt sich nicht etwa um leichte Erkrankungen, sondern eine Erkältung,

wenn sie im Sommer eintritt, ist meistens ernsterer Natur.

Für Personen, die Erkältungen bei Luftzug, Temperaturwechsel etc. auch im Sommer

ausgesetzt sind, ist die Verwendung von Formitrol auch im Sommer angezeigt.

Der wegen seiner bakteriziden Wirkung bekannte Formaldehyd ist der wirksame

Bestandteil der Formitrolpastillen. Bei den ersten leichten Anzeichen einer Erkrankung

(Kitzeln im Hals, Schluckbeschwerden, bei Epidemien, Grippe etc.) nehme man sofort

während längerer Zeit Formitrolpastillen; so beugt man am sichersten schwerer

Erkrankung vor.

Es freut uns, Ihnen auf Wunsch Muster und Literatur schicken zu dürfen.

DR Ä. WÄNDER A.-G.p BERN



Vereinsanzeigen.
IFF" Einsendungen für die Vereinsanzeigen der

nächsten Nummer müssen spätestens bis nächsten Mittwoch
in der Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33,
Bern, sein.

/. Offizieller Teil.

Lehrerverein Bern-Stadt.

Sektionsversammlung ~SVttwoch den 29. Juni, 14' 4 Uhr,
im Bürgerhaus I. St. Vortrag von Hrn. Prof. Bernoulli,
Basel, über: «Die freiwirtschaftlichen Vorschläge zur
Ueberwindung der Krise ».

Einführungskurs in die Baslerschrift. Die Sektion
Bern-Stadt des B. L. V. veranstaltet vom 8.—13.
August einen Kurs zur Einführung in die Hulligerschrift.
Kursleitung: Herr Hans Fink, Lehrer, Bern. Lokal:
Aula des Progymnasiums. Die Teilnahme am Kurs ist
unentgeltlich; dagegen haben die Teilnehmer ihr Material
zu vergüten (zirka 3 Fr.). Mitglieder anderer Sektionen
können — sofern die Teilnehmerzahl es gestattet — den
Kurs zu den gleichen Bedingungen mitmachen.
Anmeldungen bis zum 27. Juni an Dr. W. Schweizer, Schul-
inspektor, Belp.

Der Französischkurs und der private Italienischkurs
müssen auf den Winter verschoben werden.

Arbeitsgemeinschaft für Schulerneuerung. 11. Sitzung
Montag den 27. Juni, punkt 17 Uhr, im Naturgeschichtszimmer

des Seminars Monbijou, Sulgeneckstrasse.
Verhandlungen : Referat und Projektionen über « Das Bild
der Schrift». (Schriftformen.) Referent: Herr C.
Ammann. Nachher Aussprache.

Landesteilverband Seeland. Versammlung Samstag
den 25. Juni, in Erlach. Im Vortrag über Haydn singt
Ernst Schläfli, Bariton, Arien und Lieder.

Sektion Aarwangen des B. L. V. Schreibkurs. Letzter
Ganztag Mittwoch den 29. Juni, im Saale des neuen
Primarschulhauses in Langenthal. Beginn 8 Uhr.
Mitbringen: sämtliche Schreibmaterialien, ebenso Farbstifte
und farbige Tinte.

Sektion Oberland des B. M. V. Versammlung: Samstag

den 2. Juli, in Interlaken. Näheres in nächster
Nummer.

Sektion Wangen-Bipp des B. L. V. Sektionsversammlung

Freitag den 8. Juli, um 14 y2 Uhr, in der Wirtschaft
in Wolfisberg. Verhandlungen: Geschäftliches und
Zeichnungskurs. Näheres siehe Zirkular. Liederbuch
Bd. III mitbringen.

Sektion Laupen des B. L. V. Der Hulliger-Schreibkurs
findet in der Woche vom 25.—30. Juli im Schulhaus
Laupen statt. Arbeitszeit jeweils %8—% 12 Uhr und
13—16 Uhr. Die Teilnehmer werden ersucht, Farbstifte,
Lineal und Tintenlappen mitzubringen. Weitere
Anmeldungen sind bis spätestens 10. Juli an E. Hürlimann in
Laupen zu richten.

Sektion Seftigen des B. L. V. Die Mitglieder werden
nochmals ersucht, ihre Beiträge auf Postcheckkonto
Nr. III. 5121 einzuzahlen. Total für Lehrerinnen Fr. 26
ohne Eintritt, für Lehrer Fr. 21 ohne Eintritt. Adresse:
Bern. Lehrerverein, Sektion Seftigen, in Riggisberg.
Nicht bezahlte Beiträge werden vom 28. Juni an per
Nachnahme erhoben. Der Kassier.

II, Nicht offizieller Teil.

Lehrergesangverein Oberaargau. Nächste Uebung
Dienstag den 28. Juni, um 17 % Uhr, im Uebungssaal
des Theaters hi Langenthal.

Lehrergesangverein Thun. Letzte Proben vor den
Sommerferien Dienstag den 28. Juni, um 16% LThr,
Herren; Donnerstag den 30. Juni, um 16 % Uhr, Damen;
Donnerstag den 7. Juli, um 16% Uhr, Gesamtprobe.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Nächste
Probe Donnerstag den 30. Juni, um 17 1 j Uhr, im Casino
in Burgdorf.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung.
Nächste Uebung Samstag den 2. Juli, um 13 % Uhr, im
Unterweisungslokal Stalden.

Burgdorf, Turn- und Spielgruppe. Beginn der
regelmässigen Uebungen Mittwoch den 29. Juni 1932, um
13 % Uhr, auf dem Sportplatz Burgdorf (bei der
Badanstalt.) Jedermann ist herzlich willkommen.

Lehrerturnverein Oberaargau. Nächste Uebung Dienstag
den 28. Juni, um 14 LThr, in Langenthal. 1. Lektion

Mädchenturnen; 2. Spiele; 3. Leichtathletik. Neue
Mitglieder sind herzlich willkommen. Zahlreiche Beteiligung
erwartet Der Vorstand.

empfehlen wir uns für die Abgabe

von
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Deflation.
Herr Bundesrat Musy verlangt weitern

Preisabbau. Er gibt zu, dass der Preisabbau für unser
Volk ein Opfer bedeute; aber er glaubt, dass dieses
Opfer gebracht werden müsse, um den Aussenhandel
aufrecht erhalten zu können. Ich will mich nicht
mit der Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieser Ansicht
beschäftigen1), sondern nur die Frage stellen, wer
die angeblich unvermeidlichen Opfer tragen soll.
Werden sie gleichmässig auf das ganze Volk verteilt,
oder muss der Reiche eine grössere Last auf seine
kräftigen Schultern nehmen als der Arme, nun, dann
wollen wir uns den Aderlass gefallen lassen. Sollte
die Untersuchung ein anderes Resultat zeigen, so
werden wir uns wohl noch einmal besinnen wollen
und fragen, ob denn tatsächlich Musys Weg der
einzige Weg nach Rom sei.

Nehmen wir an, irgendwo seien vier gleich grosse
Betriebe, meinetwegen mit einem Handelswert von
Fr. 100 000 (Landwirtsellaft liehe, gewerbliche oder
industrielle).

Der Unterschied zwischen den Betrieben bestehe
nur darin, dass der erste schuldenfrei ist, der zweite
ist mit 25 % verschuldet, der dritte mit 50 % und
der vierte mit 75 %. Es gibt im Oberland viele
Heimwesen, bei denen die Verschuldung sogar über 75 %
beträgt. Zeichnerisch dargestellt sieht die Sache also
so aus.

eigenes

Vermögen

Schulden

Preissenkung

Aus der Zeichnung ist leicht ersichtlich, dass der
Verlust in Bezug auf das Eigenvermögen der Besitzer
sehr verschieden gross ist.
Fall 1: Verlust x/4 des eig. Vermögens. Rest noch 3/4

» 2: » 1» » i) » » 2

3:
4: 1

-1 0= 0 %.
_8 _ 1 I — 11°'9 19 11 O-
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Nun erfolge ein Preisabbau nach Musys Plan
von meinetwegen 25 %. Die betreffenden Betriebe
gelten also nur noch 75 % von dem, was sie vorher
wert waren. Die Schulden auf den Besitzstücken
bleiben bestehen, wie sie vorher waren, denn eine
Preissenkung berührt die Schuldsumme der Zahlungsverträge

nicht; die sind durch Gesetz geschützt. Ich
bin also gezwungen, die Säulen, die den Wert der
Betriebe darstellen, um 1/i zu kürzen, so dass die
Sache nun so aussieht:

Der Aermste von allen verliert sein ganzes Hab
und Gut, denn sein Betrieb ist nach erfolgter
Deflation noch grad soviel wert, wie die Schulden
ausmachen. Die Verluste der andern werden noch
kleiner, wenn wir in unserer Rechnung weiterfahren.

Bisher haben wir stillschweigend angenommen,
ein Franken sei und bleibe ein Franken. Es verhält
sich jedoch so: Sinken die Preise um 25 %, also von
4 auf 3, so steigt die Kaufkraft des Geldes von 3 auf 4;
denn Preisstand und Kaufkraft des Geldes sind
reziproke Begriffe. Man kann nachher mit der
gleichen Summe Geld 4

3 1,33 mal mehr kaufen
als vorher. Auf unsern Fall angewendet 2):
Fall 1: Eigenes Vermögen noch 3/4. 31} x 4/3 12/4, 1.

» 2: » » » 2/3. 23X4/3 8/9" %-
» 3: » -» » x/2. 12x4/3= =43.
» 4: » » >> 0. 0 x4'3 =0.

Der wirkliche Verlust, in Sachgütern ausgedrückt,
beträgt demnach:
Fall 1: 1-

» 2:1
» 3: 1 2/3 X 3 oo y0.
»> 4:1—0= 1 100 %.

Wir sehen somit, dass der schuldenfreie Bauer
durch den Preisabbau im Grunde genommen nichts
verliert; denn genau in dem Masse, wie der Handelswert

seines Gutes sinkt, steigt die Bedeutung jedes
einzelnen Frankens. Besitzt er neben dem Gut noch
irgendwelche sichere WertSchriften, so verwandelt
sich für ihn der scheinbare Verlust sogar in einen
Gewinn.

Umgekehrt dagegen kann sich die allgemeine
Preissenkung sogar dahin auswirken, dass sich das
kleine eigene Vermögen eines Schuldenbäuerleins in
eine negative Grösse verwandelt, wenn nämlich die
Schulden am Ende der Deflation grösser sind als der
Handelswert des Gutes. Man glaube nicht, dass sich
dies nur bei einem eventuellen Verkaufe spürbar
mache. Auch wenn der Mann Haus und Hof mit
aller Anstrengung halten kann, so wirkt sich doch
die Deflation so aus, dass das bescheidene
Einkommen noch um den Zins des im Betriebe
angelegten Eigenkapitals vermindert wird, ja dass sogar
ein Teil des Einkommens, das als Arbeitslohn
bezeichnet wird, aufgewendet werden muss, um die
Hypothekarzinsen zu leisten.

x) Diese Frage ist aber entscheidend. Genereller
Lohnabbau hilft dem Aussenhandel, wie verschiedener-
seits nachgewiesen worden ist, unter gegebenen
Welthandelsverhältnissen nicht. Red.

2) Grundsätzlich darf nun em.Einkommensbetra.g, nicht
ein Kapitalbetrag (es sei denn im Falle, dass man das
Kapital konsumieren will), mit dem Kaufkraftfaktor
multipliziert werden. Gleiche Zinssätze vorausgesetzt
(und sie werden ja kaum weiter fallen, im Gegenteil),
gibt der folgende Vergleich ein gutes Beispiel der
Verhältnisse. Red.
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Die folgende Zeichnung zeigt den Verlust von
Sachwert besitzem. ausgedrückt in Prozenten des
eigenen Vermögens bei verschiedener Verschuldung
und verschieden starker Preissenkung. vermögensveriust

in %

Verschuldung In % vor der Deflation.

a. Preisabbau 10 %. b. Preisabbau 20 %.
c. Preisabbau 30 %.

Bemerkung zu c. Das Vermögen ist zuletzt noch 70 °/o des
Vermögens vor der Deflation, besteht also nur aus Schulden.

Ich gebe gerne zu, dass durch eine Senkung des
Hypothekarzinsfusses, der Arbeitslöhne für die
Angestellten und durch die Verbilligung derjenigen
Waren, die der Bauer kaufen muss, eine kleine
Milderung dieser so krassen Folgen eintritt. Diese
Milderung ist aber nicht so gross 1), dass sie davon
abhalten könnte zu erklären, ein so verteiltes Opfer sei
unverantwortlich, weil krass ungerecht. Dabei muss
festgehalten werden, dass für unsere Landwirtschaft
der Preisabbau seit einigen Jahren mehr als 30 %
ausmacht. Fr. Pfister.

«Schriftreform oder Schulreform.»
Unter diesem Titel ergreift Alfred Fankhauser

in der « Tagwacht » vom 27. Mai (Nr. 121) das Wort,
um gegen die Einführung der sogenannten Hulliger-
Schrift aufzutreten. Er tut dies in erster Linie als
Vater und kommt zu dem geharnischten Schluss:
« Ich selbst habe mir gelobt, kein Kind in eine Schule
zu schicken, in welcher man « hulligert ». Ich werde
von meinem zufälligen Hecht Gebrauch machen und
tun, was ich darf: Als Patentierter selber
unterrichten. » Und weiter hält der sorgende Vater seinen
schützenden Schild mit den Worten über seine
Schutzbefohlenen: « Wir lassen nicht die Rechte des Kindes
auf eigene Entwicklung gerade in der wichtigsten
Ausdrucksform durch die Interessen einer Feder-

fahrik oder die Wichtigkeit eines Kollegen angreifen. »

Denn was steht nach Fankhauser in Gefahr Antwort:
Die Schrift der Persönlichkeit, « die Synthese zwischen
der Buchstabenform, die stets auf einer Norm
beruhen muss, und der aus dem Eigenrhythmus heraus
gestalteten Sonderform ». Die neue Schrift bezweckt
aber, nach F., « die Mechanisierung, Militarisierung »,

und das «Maschinenzeitalter geht in dieser Propaganda

um ». Das alles « schlägt dem alten Ideal der
Erziehung, der Persönlichkeit, ins Gesicht». Das
gerade Gegenteil der Schulreform (Scharrelmann und
Wien werden beschworen) wird damit angestrebt.
Soweit Fankhauser. Die grundsätzliche und
temperamentvolle Art, mit der Freund Fankhauser ins Zeug

Sie bezieht sich auf das Einkommen, nicht auf das
Vermögen. Red.

geht, gefällt mir. Er hat tatsächlich dorthin
getroffen, wo die Sache auf den ersten Blick verwundbar

ist. Er hat treffend die wichtigsten Faktoren
namhaft gemacht, welche einer ernsthaften
Diskussion würdig sind und die von verschiedenen Seiten
als Einwendungen immer dringender ins Feld geführt
werden, so dass nunmehr auch im Schulblatt darüber
gesprochen werden dürfte.

Wir dürfen vorläufig einiges zugeben. Z. B. die
sogenannte «Charakterschrift», obschon sie sich
meistens erst viel später und selten schon in der
Schule bildet. Die Regel war vielmehr auch bis dahin
die, dass die Klasse im grossen und ganzen so schrieb,
wie der Lehrer. Und dieser strebte auch mit den
bisherigen Schrifttypen eine Uniform an. Als praktischer
Schulmann kann ich mir überhaupt keinen
Schreibunterricht vorstellen, der nicht auf Innehaltung
gegebener Formen dringt. Fankhauser sagt übrigens
selber wörtlich (wie wir oben gesehen haben), es
handle sich um Buchstabenformen, «die stets auf
einer Norm beruhen » müssen. Die Frage wäre nun
lediglich noch die, ob das, was F. als die « aus dem
Eigenrhythmus heraus gestaltete Sonderform»
bezeichnet, auch anhand der Hulliger-Typen eine spätere
sogenannte Charakterschrift ermöglicht.

Dazu müssen wir nun tatsächlich bekennen: Das
wissen wir heute noch nicht. Die Erfahrungen sind
noch zu jung. Auf eine kurze Anfrage in der letzten
Sitzung der Schulsynode hat der Unterrichtsdirektor
erklärt, es handle sich zurzeit noch um die Sammlung
von Erfahrungen. Das wenige aber, was ich in der
kurzen Zeit eines Jahres, während dessen ich in
meiner Klasse die neue Schrift pflege, beobachten
konnte, berechtigt mich schon jetzt zu der Aussage,
dass auch mit den neuen Schrifttypen subjektive
Eigengestaltungen nicht nur möglich sind, sondern
tatsächlich auch vorkommen. Ich kann auch als Vater
sprechen: Bei meinen vier Kindern, die alle vorher
schlecht schrieben und nun eine annehmbare Hand
führen, kenne ich die Zugehörigkeit der Schrift zu
den Schreibern von weitem. Bei der Aeltesten, die
seit dem Frühjahr in Zürich weilt und ziemlich häufig
heim schreibt, beobachte ich mit Vergnügen, dass die
Grundformen der neuen Schrift bleiben, während sich
von Mal zu Mal die charaktervolle Gestaltung der
Eigenschrift genau gleich entwickelt, wie früher unter
dem « System Michel ».

Trotzdem sei also der Einwand « Charakterlosigkeit
» vorläufig zugegeben, wobei immerhin noch zu

untersuchen wäre, ob die Schule nicht die Pflicht hat,
neben individuellen Ausdrucksformen auch solche der
Gemeinschaft zu pflegen.

Diskussionslos sei ferner die Möglichkeit
zugegeben, dass (nach F.), «wenn die Huiligerschrift
wüst geschrieben wird, sie noch mehr verhudelt als
die alte ». Ich könnte zwar Freund F. Muster der
alten liefern, angesichts derer die Entscheidung
darüber schwierig sein dürfte, ob eine grössere Sudelei
überhaupt noch möglich ist.

Denn, und da möchte ich nun dem Standpunkt
Fankhausers einen andern gegenüberstellen, die
Schriftreform ist tatsächlich aus einer Misere heraus
entstanden. Der Zerfall der Schrift in den Schulen
war ein allgemeiner, und es sind nicht zuletzt die
Eltern gewesen, die darüber bittere Klagen führten.
Die Unordnung der Schrift griff über auf die
Darstellung, diese auf den Charakter des Schülers. Für
Pflege genialer Unordnung aber ist die Schule nicht
da. Der wahre!Ausgangspunkt der Reform ist dort.
und_ nicht, wie F. glauben machen will, bei einer
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Stahlfederfabrik oder bei « der Wichtigkeit eines
Kollegen » zu suchen.

Nun aber wird mir sofort eingewendet werden:
Warum vertieft man nicht die bisherige Schrift
Die gleiche Sorgfalt auf sie angewendet, erzielte
dieselben Resultate.

Hier trennen uns die Wege. Das glauben wir nämlich

nicht. Denn die alten Schrifttypen und damit
der bisherige Schreibunterricht besassen keine
Entwicklungsmöglichkeiten mehr. Es war eine
ausgeschöpfte Form, veräusserlicht und einseitig. Sie hat
ihren Dienst geleistet. Die neue Schrift aber knüpft
dort wieder an, wo sie, es ist lange her, als Kunst
betrieben wurde, wo sie also im höchsten Grade
Ausdruck sein konnte. Wir denken da an die
Handschriftenkunst der mittelalterlichen Klöster. Die neue
Schrift will nicht nur in der Schreibstunde betrieben
sein, sondern -will den gesamten Unterricht befruchten
und das Kind zur Freude an der Gestaltung anregen.
Es gibt ausser der Gestaltung des einzelnen
Buchstabentyps und des Wortes auch noch eine solche
der Seite, und damit kann vorzüglich künstlerische
Geschmacksbildung angestrebt werden. Im weitern
ist von grösster methodischer Bedeutung der
Umstand, dass die neue Schrift eine Entwicklung vom
Einfachen zum Schwierigeren erlaubt, von der
geradlinigen Steinschrift zur zügigen Schrägschrift. Dieser
Entwicklung folgt Schritt für Schritt eine stete
Aenderung im Material, so dass dem Kinde eine reiche
Serie von Abwechslungen geboten werden kann, die
besonders die heutige Monotonie im Schreibunterrichte

zu verhüten berufen ist. Auf alle Fälle erfährt
das Kind in der neuen Schreibstunde ganz bedeutend
mehr Anregung und ganz bedeutend weniger
Mechanisierung als bisher. Ausserdem wird durch eine
ganz durchgreifende Vereinfachung der Buchstabentypen

und durch allen Verzicht auf unnötige Spiralen,
Schnörkel und barocke Ausartung ein wünschenswerter

Anschluss an die gesunde Zeitrichtung der
Sachlichkeit gefunden. Und ich stehe nicht an, zu
bekennen, dass ich darin eine ethische Forderung
erfüllt sehe.

Ganz mit Herrn Fankhauser einverstanden, wenn
er bemerkt, dass es sich nicht um eine grundwälzende
Neuerung handelt. « Reförmchen », sagt er spöttisch.
Meinetwegen auch. Man kann auch ohne es selig
werden und vor allem trotzdem ein guter Erzieher
sein. Dagegen bin ich der Meinung, dass er den Mund
etwas zu voll nimmt, wenn er behauptet, die Schriftreform

schlage der Schulreform (Scharrelmann und
Wien) ins Gesicht. Scharrelmann sagt selber öfter
« Nur der gestaltende Unterricht kann erziehen,
niemals aber der referierende » (z. B. « Von der grossen
Umkehr », S. 47). Gerade auf Gestaltung aber legt
der neue Schreibunterricht das Hauptgewicht. Nur
darf man diese Gestaltung nicht zu einseitig
verstehen. Im vorliegenden Fall nicht nur als Ausdruck
des Charakters. Gestaltung hat auch eine objektive
Aufgabe. Das Kind will auch formale Aufgaben lösen
können, und man kann beobachten, wie es stolz ist
darauf, gewisse Fertigkeiten zu besitzen, kraft derer
sich solche von aussen gestellte Aufgaben lösen lassen.
Und endlich: Ist es denn so sehr gut, der Persönlichkeit

der Kinder allzusehr die Zügel fahren zu lassen
Gehört es nicht gerade zu der delikatesten Kunst des
Erziehers, diese «Persönlichkeit» etwas zu
beschneiden Ihr allgemein gültige Formen, die vom
Gesellschaftsleben gefordert werden müssen,
aufzuerlegen Und ist das Kind wirklich glücklich, sich
überall und zu allen Zeiten durchsetzen zu können
Selbst Scharrelmann ist der Meinung, dass der Weg

der Erziehung ein doppelter sei: Von innen nach
aussen (Eigenproduktion) und von aussen nach innen
(Lenkung des Lehrers nach seinen Intentionen), also
Lösung gestellter formaler Aufgaben. «In der
Erziehung darf man nicht,. wie in der Lebensreform,
dem einen Weg den Vorzug vor dem andern geben. »

(«Von der grossen Umkehr», S. 15).
Zusammenfassend darf man also feststellen, dass

die neue Schrift ein Versuch ist, den Schriftzerfall
aufzuhalten. Darüber hinaus aber ist sie eine
Bereicherung der Schreibstunde, und zwar in methodischer
Hinsicht für den Lehrer sowohl, wie in Bezug auf die
Gestaltungsmöglichkeit für den Schüler. Sie nimmt
den Schreibunterricht aus seiner bisherigen Isolierung
heraus und verbindet ihn mit den meisten andern
Fächern. Im Sinne der Schulreform arbeitet sie
deshalb in der Richtung des von ihr geforderten
Gesamtunterrichts. Auch sonst vermag ich in der Schriftreform

nur eine Förderung der allgemeinen
Schulreform in der Weise zu erblicken, als sie zur Sachlichkeit

strebt und zugunsten des Inhalts eines Schriftstückes

auf eine zu starke Betonung der sogenannten
« Charakterschrift » freiwillig verzichtet.

Adolf Schaer.

Bernischer Lehrerverein.
Die alljährliche AbgeordnetenVersammlung ist

stets der Gradmesser des guten Geistes, der unsere
Lehrerorganisation durchpulst. Wenn die Verhandlungen

auch nicht weltbewegend sind, ihre gewaltige
Bedeutung haben sie doch, stärken immer wieder den
gewerkschaftlichen Geist der Eintracht, der
gegenseitigen Solidarität, geben auch Gelegenheit, sich auf
unsere Kraft zu besinnen, die wirksam ist, so lange
alle dem gleichen Ziele zustreben. Es ist, wie unser
Sekretär, Herr Graf, bemerkte, wieder sehr
wünschenswert, dass in allen Sektionen über die
Abgeordnetenversammlung Bericht gegeben wird. Wohl
bringt das « Schuiblatt» den Protokollauszug neben
einem kurzen Versammlungsbericht, aber sie können
und sollen das gesprochene Wort nicht ersetzen.

Meisterhaft leitete Herr Schulinspektor Kasser die
Verhandlungen, klar und zielbewusst, so dass in drei
Stunden die recht reichhaltige Traktandenliste
erledigt war. Er erinnerte in seinem Einleitungswort
an den Rücktritt unseres verdienten Veteranen, Herrn
Schulinspektor Beetschen, den die besten Wünsche
der gesamten bernischen Lehrerschaft in den Ruhestand

begleiten. Wir haben nicht vergessen, dass er
26 Jahre als Primarlehrer, 28 als Schulinspektor, ein
zuverlässiger, pflichtgetreuer bernischer Schulmann,
dass er darüber hinaus einer der temperamentvollsten
Vorkämpfer unseres bernischen LehrerVereins in den
neunziger Jahren des letzten Jahrhunderts war. Auch
an Papa Fritz Buri in Ringgenberg erinnerten wir
uns, den verstorbenen Förderer des Schul- und
Volksgesangs, weiter an die übrigen 30 Kollegen und
Kolleginnen, die im letzten Jahre der unerbittliche Tod
abberief. Sie alle haben still und unverdrossen an
unserer bernischen Volksschule gearbeitet.

Ist es verwerflich, wenn Herr Kasser auch auf die
heutige Krisis zu sprechen kam Immer und überall
muss man sich notgedrungen mit ihr beschäftigen.
Und schliesslich hat auch die Schule, mit ihr die Lehrerschaft,

die Pflicht, zu untersuchen, was wir aus der
heutigen Zeit lernen müssen. Herr Kasser tat es in
ernsten, tiefen Worten. Wir müssen uns wieder mehr
auf Pestalozzi besinnen, den eigentlichen tieferen
Geist seiner Weisheit erfassen. Viel zu sehr sind wir
vom menschheitsverbindenden Ziel abgerückt zur
rein materialistischen und egoistischen Weltauffassung.
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Der Stoff ist uns Selbstzweck, statt Mittel zum Zweck
geworden. So hat im allgemeinen Gesundungsprozess
auch die Schule ihre Aufgabe, Hand in Hand mit
der Kirche an der Erhaltung und Stärkung dpr
sittlichen Kraft, dieser Grundlage der Volkswirtschaft,
zu arbeiten. In der einseitig geistigen Ausbildung
bildet die Pflege der Leibesübungen in ihrer
durchgeistigten Auffassung ein wirksames Gegengewicht.

Die Behandlung des .Jahresberichtes gab unserem
Sekretär, Herrn Graf, Gelegenheit, zum ebenfalls
vielbesprochenen Problem des Lohnabbaues Stellung
zu nehmen. Eines dürfen wir unsern Kollegen und
Kolleginnen sagen: Unsere Verbandsbehörden sind
auf ihrem Platz! Sie verfolgen aufmerksam alle die
Ausgleichsbestrebungen und werden unsere Interessen
wohl zu wahren wissen. Zahlen sagen immer mehr
als lange Sätze. Die von Herrn Graf genannten Zahlen
bewiesen klar und eindringlich, wie langsam seinerzeit
beim Preisaufbau der Lohnausgleich erfolgte. Für
die Lehrerschaft trat der indexmässige Ausgleich erst
1922 ein. Dabei werden wichtige Momente durch die
Indexziffern ja gar nicht erfasst. Das Lehrerbesoldungsgesetz

von 1920 ist ein wohldurchdachtes Werk,
namentlich auch im finanziellen Ausgleich zwischen
Staat und Gemeinden. Daran sollte nicht gerüttelt
werden.

Herr Mceckli brachte den Interventionsfall Soulce
zur Sprache. Man wird sich des Streites zwischen
Pfarrer und Lehrerin, der unwürdigen Rohe des Pfarrherrn,

erinnern. Herr Moeckli verlangte für die
Zukunft ein entschiedeneres und konsequenteres
Vorgehen. Herr Graf antwortete :«Das war auch die
Meinung des Kantonalvorstandes, aber gerade aus
dem Jura wurde immer und immer wieder gebremst,
weil es hiess, ein schroffes Vorgehen würde die
Stellung der Lehrerin gefährden.

Die verschiedenen Jahresberichte, die Rechnung
und der Voranschlag 1932/33 wurden genehmigt, als
Rechnungsprüfungssektion Büren a. A. bestimmt. Der
Jahrebeitrag bleibt bei Fr. 24. Auch die Beiträge an
die Stellvertretungskassen wurden gleich normiert.
An Subventionen wurden gesprochen: Schweiz.
Lehrerwaisenstiftung Fr. 500, Maison blanche Fr. 50,
Arbeitsheim für schwachsinnige Mädchen in Köniz
Fr. 50, jurassisches Asyl für Schwachsinnige Fr. 50,
Verein für Kinder- und Frauenschutz Fr. 50, Verein
abstinenter Lehrer Fr. 100, naturhistorisches Museum
in Bern Fr. 100.

Ueber die Motion Fawer über den obligatorischen
Beitritt aller neu ins Amt tretenden Lehrkräfte in die
schweizerische Lehrerkrankenkasse sprach Hr. Dr. Gi-
lomen, Bern. Der Kantonalvorstand beantragte
einstimmig Gutheissung. Von den Sektionen sprachen
sich 15 für das Ohligatorium aus, 8 dagegen, einige
Sektionen nahmen nicht Stellung. Es bleibt nach
wie vor dem Lehrer unbenommen, auch in einer
örtlichen Krankenkasse mitzuwirken, kann er doch zwei
Krankenkassen angehören. Der Lehrer muss bei der
Förderung und Propagierung des obligatorischen
Versicherungsgedankens mitarbeiten. Der Beschluss
des Obligatoriums leistet wertvolle Pionierarbeit. Die
Diskussion bewegte sich nicht durchwegs in
zustimmendem Rahmen. Auch der Lehrer ist bekanntlich
ein zu guter Demokrat, als dass er ohne weiteres
Freiheiten opfern würde. Und doch wurde in der
Schlussabstimmung die Motion ohne irgendwelche
Opposition erheblich erklärt. Der Kantonalvorstand
soll nun eine Vorlage ausarbeiten.

Zum Tätigkeitsprogramm stellte der Kantonalvorstand

diesmal kein bestimmtes, bindendes Thema.
Einmal deswegen, weil sich doch nicht alle Sektionen

daran halten. Immerhin fehlte es an einigen
Hinweisen nicht. Wünschenswert ist eine Besprechung
des Verhältnisses zwischen Primär- und Sekundärschule,

des Themas « Schule und Wirtschaft ». Weitere
Themen wird die pädagogische Kommission noch
nennen. Ein Delegierter regte für ein späteres Jahr
die Behandlung von « Turnen, Sport und Schule als
Mittel zur Förderung einer gesunden
Lebensauffassung » an.

Dem Abkommen mit dem bernischen
Gymnasiallehrerverein wurde neuerdings die Sanktion erteilt.
Der Vorsitzende dankte den aus dem Kantonalvorstand

scheidenden Herren Emil Lüthi und Ernst
Aebersold, Frl. Anker und Frl. Flückiger. Der frühere
Kantonalvorstandspräsident Emil Lüthi nahm in
schönen Worten von seinen Kollegen Abschied,
während anderseits die besten Wünsche ihn in seinen
neuen Wirkungskreis begleiteten. Selbstverständlich
galt warmer Dank auch unserem allzeit bereiten
Sekretär Herrn Graf und seiner Mitarbeiterin, Frl.
Keller. Noch wurde an das Los der normal begabten
schwerhörigen Kinder erinnert. Viel mehr sollte ihnen
Gelegenheit geboten werden, in Städten spezielle
Schwerhörigenklassen zu besuchen. Der Bund
erleichtert das durch einen kleinen Kredit. F. V.

f" Frau Lehmann-Hofer
gew. Lehrerin der Mattenschule.

Frau Lehmann-Hofer wurde im Jahre 1856
geboren als Tochter des damals am Stalden wohnenden
Metzgermeisters Hofer. Nach Absolvierung der
Mattenschule durchlief sie das Seminar der Neuen
Mädchenschule und wirkte dann zunächst als junge
Lehrerin während zwei Jahren in der Anstalt Steinhölzli.
Im Jahre 1878 erfolgte ihre Wahl an die Mattenschule.
Frau Lehmann galt als eine vorzügliche Lehrerin:
sie war streng, aber gerecht und wohlwollend gegenüber

den Kindern, behebt bei der Kollegenschaft,
geachtet bei den Eltern. Im Jahre 1885 verheiratete sie
sich mit Karl Lehmann, dem langjährigen
Werkführer der eidgenössischen Münzstätte. Um ihre
Kräfte als tüchtige Hausfrau ganz der Familie und der
Erziehung der beiden Kinder widmen zu können,
nahm sie 1906 nach 30jährigem Schuldienst ihren
Rücktritt vom Lehramt. Vor sieben Monaten verlor
sie nach 46jähriger glücklicher Ehe ihren Gatten. Die
Beschwerden des Alters hatten sich auch bei ihr schon
längere Zeit bemerkbar gemacht. Der Tod ihres
Lebensgefährten ging ihr nahe; rasch nahmen nun
auch ihre Kräfte ab, und am 7. Mai konnte sie
im Alter von 76 Jahren und 4 Monaten sanft
einschlafen. Ihre ehemaligen Schülerinnen, welche zum
Teil auch schon fünf Jahrzehnte hinter sich haben,
und wir Kolleginnen und Kollegen, welche noch mit
ihr an der Mattenschule arbeiten durften, werden
Frau Lehmann ein freundliches und gutes Andenken
bewahren. E. Ii.

Zum 80. Geburtstag
eines Lehrerveteranen.

Am 25. Mai dieses Jahres hat in Burgdorf, seelisch
frisch und froh, ein Lehrerveteran die Schwelle seines
neunten Lebensjahrzehntes überschritten. In seinem
freundlichen Heim an der Sonne, im Kreise seiner
lieben Familie, feierte Herr Gottfried Linder, gewesener
Lehrer an der Handelsklasse und am hiesigen
Gymnasium, in aller Stille seinen 80. Geburtstag. Er
gehörte der 33. Promotion unseres bernischen Staats-
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seminars an. Seine Patentierung erfolgte im Frühling

1871. Zuerst wirkte er als geschätzter Primär -

lehrer in Steffisburg; 1879 wurde der angesehene
Erzieher als Sekundarlehrer nach Sumiswald gewählt,
wo ihm Eltern und ehemalige Schüler zeitlebens ihre
Anhänglichkeit bewahren. Gerne erzählt der alte
Schulmann in Freundeskreisen aus diesem
Lebensabschnitt voll anstrengender Erzieherarbeit, idealer
Freundschaft und von seiner regen Tätigkeit als
Dirigent des dortigen Gemischten Chores. Nach der
Einführung des neuen Primarschulgesetzes im Jahr
1894 amtete Herr Linder mit vorbildlicher Pflichttreue
und grossem Geschick als Schulinspektor der Aemter
Trachselwald und Burgdorf. Nicht vergessen bleiben
die zahlreichen Referate, die der erfahrene Methodiker

damals im Schosse unserer Sektionsversammlungen

hielt. Von 1901 bis zu seinem Rücktritt vom
aktiven Schuldienst im Herbst 1922 gehörte unser
Veteran zum Lehrerkollegium des Gymnasiums in
Burgdorf. Volle 50 Jahre seines segensreichen Lebens
hat er dem Lehramt geweiht. Liebe und Hochachtung
der Behörden, Schulfreunde und Schüler begleiten den
greisen Jubilar in sein otium cum dignitate. Was er
neben seiner Lehrtätigkeit auf dem Gebiete der
Volkswohlfahrt und besonders der Krankenfürsorge getan
und immer noch leistet, sichert ihm den innigen Dank
derer, die sein stilles und selbstloses Arbeiten und
Wirken kennen. Möge er noch recht manches Jahr
in geistiger Frische wie heute unter uns weilen. Möge
es ihm vergönnt sein, seine Kräfte noch lange in
den Dienst des Menschenwohles zu stellen, ihm zur
Freude, seiner Mit- und Nachwelt zum reichen Segen.

A. L.

Verschiedenes.
Bernischer Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen.

Der Landesteilverband Burgdorf - Trachselwald - Ober-
emmental hielt am 11. Mai seine FrühlingsVersammlung
im Sekundarschulhaus in Rüegsauschachen ab. Sie war
gut besucht von Mitgliedern und Freunden von nah
und fern und wurde zu einer frohen, genussreichen
Tagung.

Zur Eröffnung wies der Vorsitzende, Herr Sekundarlehrer

Nagel, Hasle, hin auf die neuesten Publikationen
des Vereins, auf den Stoffplan für den antialkoholischen
Unterricht an Primär- und Sekundärschulen «Froher
Nüchternheitsunterricht », auf die neuesten Jungbrunnenhefte

und die Neuauflage der Milchbüchlein für die
Schüler «Milch, das ideale Getränk», sowie auf das
entsprechende Lehrerheft «Die Milch», von Fritz Schuler,
welches an jeden Lehrer, der sich dafür meldet, gratis
abgegeben wird. Ein warmer Nachruf und eine freundliche

Ehrung wurde einer treuen, eifrigen Mitarbeiterin
des Vereins gewidmet, Fräulein Lina Döbeli, gewesene
Sekundarlehrerin in Burgdorf, verstorben im Lehrerinnenheim

in Bern.
Dann wurde das vom bernischen abstinenten Lehrerverein

erstellte neue Filmband gezeigt: «Für das Obst,
gegen den Alkohol», das in seinen 37 Bildern den Ernst
der Alkoholfrage vor Augen führt. Alle Lehrer, denen
ein Lichtbilderapparat mit Filmansatz zur Verfügung
steht, sollten nicht verfehlen, dieses sorgfältig ausgewählte
und technisch gut ausgeführte Filmband ihrer Sammlung
einzufügen. (Bezugsstelle Hiller-Mathys, Bern.)

Der 2. Teil der Tagimg war unter die Devise gestellt:
Musik, Schule und Wandern und erhielt seine musikalische
Prägung durch das Blockflötenspiel von Herrn Fritz Hug,
Lehrer, Bern. Der Vortragende führte ein in das
historische Verstehen der Blockflöte, die nach langem Ver-
gessensein vor wenigen Jahren ihr Auferstehen erlebte
und heute vielen, die nach einfacher alter Musik sich
sehnen, ein lieber Freund zu werden beginnt. Die
seltsame, einfache Lieblichkeit des Tones, der den Raum
erfüllte, hat gewiss auch an dem Tage wieder manchen

Freund gewonnen. Es wurde uns klar, dass dieses
Instrument in unserer Zeit der schlichten Form wieder
erweckt werden musste; sie gehört auf die gleiche Stufe
wie die neue Sachlichkeit auf dem Gebiete der Bau-
und Raumkunst und der neuen Formgestaltung in der
Schrift.

Zwei Kollegen des abstinenten Lehrervereins halfen
mit, Duette mit Blockflöten und Geige und Flöte zu
spielen.

Durch das Musikhaus Fr. Krompholz, Bern, war eine
reichhaltige Ausstellung von einschlägiger Literatur und
Instrumenten arrangiert worden.

Den freundlichen Spielleuten, der Musikalienhandlung
und den Veranstaltern der Feier unsern besten Dank.

Von zwei Radiodarbietungen. Ich habe das Gefühl,
die Lehrerschaft würde sich einer Unterlassungssünde
schuldig machen, wenn nicht irgend ein Echo auf zwei
Darbietungen des Studio Basel aus ihr ertönte. Die
erste ist ein kurzes Hörspiel von Hermann Schneider,
das Sonntag den 5. Juni dargeboten wurde. Es trägt
den bezeichnenden Titel « Vorn ewigen Lehen ». In
höchst wirksamer und überzeugender Art erlebte der
Hörer mit, wie in drei Schulkameraden infolge des Todes
der Mutter des einen Fragen nach Tod und Ewigkeit
erwachen. Ein Lehrer dient darin als weiser, von echt
Pestalozzischem Geiste geleiteter Wegweiser. Bin ich
wohl der einzige, der sich beim Miterleben der prächtig
gebotenen sechs kurzen Szenen an die Brust schlug in
der Erkenntnis, wie viele Gelegenheiten, in denen die
Kinder nach Antworten über Tiefstes verlangen, wir doch
ungenutzt verstreichen lassen

Das zweite betrifft das Lehrstück von Bert Brecht
« Lindberghs Flug », das am 30. Mai von älteren Basler
Schülern dargeboten wurde. Ja, das war so ganz etwas
für Knaben, dieses moderne Heldentum, das dem des
Nibelungenliedes oder des wilden Westens gar nicht
nachsteht. Die Darstellung war glänzend, um so
anerkennenswerter, als die Schülergruppe das Stück selber
einstudiert hatte. Man erlebte alles lebhaft mit: Die
Vorbereitungen, die Abfahrt, die Gefahren (Nebel,
Wind, Sturm, Müdigkeit waren durch Sprechchöre
dargestellt) und dann die alle Strapazen vergessen lassende
Ankunft in Le Bourget. Ich bedauerte nur, dass meine
Schüler es nicht alle hörend miterleben konnten. hi.

Erlach. Die Schulreise beschäftigt gewiss auch Sie.
Beratung in Schulreisen ist Vertrauenssache. Ich mache
Ihnen folgenden Vorschlag: Eisenbahnfahrt nach Gam-
pelen. Spaziergang über den Jolimont (Teufelsbürde
ist der grösste Findling im Kanton Bern; prächtige
Aussicht auf die 3 Juraseen und das grosse Moos).
Mittagessen in Erlach (Schloss, mittelalterliches Städtchen,

Geschlecht von Erlach, freies Strandbad).
Dampferfahrt über St. Petersinsel nach Biel. Eisenbahnfahrt,

ein prächtiger Spaziergang durch den Wald, eine
Dampferfahrt, ein erfrischendes Bad.

Glauben Sie nicht, dass Ihre Kinder für eine solch
abwechslungsreiche Reise dankbar sind

Wenn Sie zu Ihrem Entschluss noch irgendwelche
Auskunft benötigen, dann schreiben Sie mir. Es ist
mir ein Vergnügen, Ihnen mit Rat beizustehen.

Für den Verkehrsverein Erlach:
Hans Althaus, Sek.-Lehrer.

25. Lehrgang für hörästhetische Schulerziehung in
Würzburg. Vom I. bis und mit 6. August 1932 findet
in Würzbürg (Bayern) der 25. Lehrgang für hörästhetische
Schulerziehung statt. Diese Kurse, die seit dem Jahr
1910 unter grösster Beteiligung des In- und Auslandes
stattfinden, wollen die objektiven Grundlagen der
hörästhetischen Schulerziehung vermitteln, die bei allem
Wandel der Methoden unverändert bleiben. Die
Kursleitung war stets bemüht, zu allen neuen Methoden
Stellung zu nehmen und sie im Hinblick auf die gültigen
Grundlagen zu untersuchen. Das Hauptgewicht wird
auf die praktische Darlegung der neuen Wege gelegt,
wobei praktische Schularbeit mit Kindern im Vordergrund

steht. Der vielseitige Arbeitsplan teilt sich in
zwei Hauptgebiete: Singen und Sprechen. Neue
praktische Wege für die Volksschule von den ersten Anfängen
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an. Das « Singende Sprechen- und Lesenlernen » zeigt
einen neuen, erfolgssiehern Weg, der Singen, Sprechen
und Lesen in einem Akt vermittelt und neben den
technischen Voraussetzungen auch die ersten
ästhetischen Grundlagen legt. Aus dem weitern Programm
sei genannt: der Weg zum sichern und schönen Singen
nach Noten, Atemschulung, Ton- und Lautbildung,
rhytmische Erziehimg, sinngemässes und ausdrucks-
gemässes Sprechen in der Volksschule, das Intonations-
problem mit Versuchen an einem Reinharmonium usw.
Besondere Wünsche für eine eventuelle Erweiterung des
Programms werden soweit wie möglich berücksichtigt.
Die Teilnehmergebühr beträgt Mk. 15. Anmeldungen bis
15. Juli und Anfragen nimmt das Sekretariat der
Würzburger Sing- und Sprechschule Würzburg, Adelgundestrasse

13 I, entgegen. Für Unterkunft wird auf Wunsch
gesorgt. Angabe ob Hotel oder Privat ist notwendig.
Es sind auch Führungen durch Würzburg, die wundervolle

Stadt des Rokoko, der Kirchen, Weinberge und
der vielen Kunstschätze vorgesehen. Würzburg zählt
zu den schönsten Städten Deutschlands, und die
reichhaltigen Kurstage in der Stadt mit dem südlichen
Charakter werden vielen ein Erlebnis werden. (In
Erwartung eines zahlreichen Wiedersehens mit meinen
Kolleginnen und Kollegen aus dem Bernerland sende ich
allen herzliche Grüsse, Elsi Heuler-Steffen.)

Schweizer Schul- und Volkskino und Arbeitslose. Die
Leitung des Schweizer Schul- und Volkskinos hat
beschlossen, zu ihren Veranstaltungen im Wandervortrags-
dienst in der ganzen Schweiz Arbeitslosen bei
Vorweisimg des bezüglichen Ausweises eine Eintrittspreisermässigung

von 50 % zu gewähren. Die Gesellschaft
dokumentiert damit ihren Willen, den Zeitverhältnissen
Rechnung zu tragen imd den durch die Schwere der
Zeit Betroffenen den Besuch ihrer ebenso lehrreichen
wie unterhaltenden Darbietungen zu ermöglichen.

Wie bekannt ist, hat der Schweizer Schul- und Volkskino

in seine Wandervorführungen nun auch den Tonfilm

aufgenommen und hiefür die neuesten transportablen
Apparaturen angeschafft. Die auserlesenen Programme,
welche in diesen Veranstaltungen geboten werden, setzen
sich zusammen aus dem rühmlichst bekannten « Grock-
Film », dem « Flötenkonzert von Sanssouci » (ein Film
aus der Zeit von Friedrichs des Grossen), sowie zwei
Ufa-Kultur-Tonfilmen. Daneben pflegt der Schweizer
Schul- und Volkskino nach wie vor den guten stummen
Kulturfilm und bringt in der gegenwärtigen Saison eine
Reise nach Südamerika, verbunden mit der Expedition
von Günther Plüschow, dem bekannten Flieger von
Tsingtau, welcher vergangenes Frühjahr auf seiner
Forschungsreise nach Feuerland mit seinem Flugzeug in
Patagonien zu Tode stürzte. Ein weiterer Film zeigt vor
allem die wundersame Tierwelt in der Antarktis, wo die
Pinguine, diese « Menschen » in der Vogelwelt, die erste
Reihe einnehmen. Daneben sieht man interessante Bilder
vom Walfischfang.

Es ist nun zu erwarten, dass die Arbeitslosen die ihnen
gebotene Gelegenheit zum Besuche dieser interessanten
und unterhaltenden Veranstaltungen zu einem bescheidenen

Eintrittsgeld reichlich benützen werden.

82. Promotion. Die diesjährige Promotionsversammlung,
die am 28. Mai in Thun stattfand, stand unter

dem Zeichen echter Fröhlichkeit und Kollegialität. Eine
sichtliche Belebung erfuhr die Tagung besonders durch
die Anwesenheit unserer Frauen, die wir zur Auf-
erweckung unseres geruhsamen Promotionsgeistes
mitgebracht hatten.

Das Hauptereignis des Tages bildete ein Ausflug
nach Gruiten. Unter dem Vorsitz des abtretenden
Präsidenten Burren wurde in einer kurzen Sitzimg ein neuer
Vorstand gewählt. Präsident wurde Aeberhard in
Ittigen-Bern, Kassier Weber in Münsingen und Sekretär
Jaggi in Mühledorf.

Von einer Promotionsversammlung im nächsten
Jahre wurde abgesehen, hingegen wurde ein kurzes
Treffen bei Anlass der nächstjährigen
Jubiläumsversammlung der Ehemaligen in Aussicht genommen.

h. v.

Ehemalige des Seminars Monbijou. Wer hilft mit auf
nächsten Herbst eine Versammlung aller ehemaligen
Schülerinnen des Seminars Monbijou einberufen'!

Beinahe jede Lehranstalt, sei es nun eine land- oder
hauswirtschaftliche Schule, eine Sekundärschule oder
ein Seminar, hat ihre « Vereinigung Ehemaliger ». Ich
erinnere hier nur an die seit 1927 bestehende «Vereinigung

ehemaliger Schüler des Bernischen Staatsseminars»,
an die «Vereinigung ehemaliger Schwandschülerinnen,
ehemaliger Rüttischiiler» und an verschiedene Sekundar-
schulvereine, die sich zum grossen Teil auch aus
ehemaligen Schülern der betreffenden Schule rekrutieren.

Nur wir ehemaligen Schülerinnen des Seminars
Monbijou haben nichts Derartiges. Und doch wäre für
uns eine solche Vereinigung auch nicht überflüssig.
Wir haben zwar den Lehrerinnenverein; aber an den
Versammlungen sieht man kaum die Mitglieder der
eigenen Sektion, und viele von uns, die aus irgend einem
Grunde vom Lehramt zurückgetreten sind, treten damit
auch aus dem Lehrerinnenverein aus. Die stellenlosen
Lehrerinnen gehören ihm meist noch gar nicht an.

So verlieren viele von uns jede Fühlung mit ihren
Seminargenossinnen sowohl der eigenen Klasse wie
früherer und späterer Jahrgänge. Aber auch zum Seminar
selbst werden die Beziehungen so locker, dass man vom
heutigen Seminarbetrieb keine Ahnung mehr hat. Das
ist schade. Einerseits könnte uns Ehemaligen das
Seminar wertvolle Anregungen bieten, zumal in unsern
neuerungsfrohen Zeiten. Ein kurzer Besuch während
der Aufnahmsexamen liess mich das erkennen. Anderseits

könnten auch wir, bei engern Beziehungen zum
Seminar, diesem unsere Berufs- und Lebenserfahrungen
zugute kommen lassen.

Gestützt auf diese Ueberlegungen hat die im Frühling

1920 patentierte o-Klasse des Seminars Monbijou
anlässlieh ihrer Klassenzusammenkunft vom 21. Mai
1932 beschlossen, zu untersuchen, oh in den andern
Promotionen ebenfalls das Bedürfnis nach einer «

Vereinigung Ehemaliger » bestehe. Wer sich für die Sache
interessiert, helfe also mit und sende seine Adresse an
die unterzeichnete Ehemalige.

Nur wenn "wir recht viele Adressen erhalten, können
wir mit Hilfe der Angemeldeten den Sommer über
möglichst alle übrigen Ehemaligen ausfindig machen, um
auf nächsten Herbst eine Versammlung zur Gründung
einer «Vereinigung ehemaliger Schülerinnen des Seminars
Monbijou » einzuberufen.

Für die im Frühling 1920 patentierte a-Klasse:
Hulda Barben-Durandt, Uettligen bei Bern.

Fabrik Dr. A. Wander, Bern. Wenn wir im Jahresbericht

des Berner Schulblattes (erschienen in Nr. 11)
vom Inseratenteü und den darin stets wiederkehrenden
alten Getreuen sprachen, die auch den Freunden der
Lehrerschaft zugezählt werden dürfen, so meinten wir
damit insbesondere auch die Firma Dr. A. Wander in
Bern. Die obersten zwei Stockwerke ihrer Fabrik sind
bekanntlich am 29. Mai 1931 durch einen grossen Brand
zerstört worden. Auch ein Menschenleben wurde leider
dabei vernichtet. Man bewunderte bei dem Unglück
allgemein die vorbildliche Haltung der Arbeiterschaft,
die sich aufs hingehendste an den Rettungsarbeiten
beteiligte und selbst während des Brandes in den untern
Räumen weiterarbeitete. Die Firma begann sofort den
Wiederaufbau, verbunden mit einer grosszügigen
Vereinheitlichung und Modernisierung der ganzen Anlage.
Diese wurde in 7 Monaten intensiver Arbeit mit einem
Kostenaufwande von Fr. 900 000 durchgeführt. Zur
Erinnerung an diese Ereignisse hat die Firma auf den
Jahrestag des Brandes ein illustriertes Heft
herausgegeben, das sie « Zerstörung und Wiederaufbau»
betitelt hat. Sie legt darin besondern Nachdruck auf
ihr gutes Verhältnis zu Arbeiterschaft und Kundschaft,
das sie instand setzt, selbst den Zeiten der Krise ohne
Beunruhigung entgegenzusehen. Red.

Jugendstil.
Ohne die Fremdenindustrie würde die Schweiz

nicht springen.
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Nos assemblies de delegues.
Delegues de la Societe bernoise des Maitres
aux ecoles moyennes.

Samedi le 11 juin, ä 91/, h., 40 delegues se trou-
vaient reunis au restaurant Schmiedstube ä Berne.
Apres les souhaits de bienvenue de M. Schläfli, president,

Frutigen, l'assemblee se leva pour honorer la
memoire des collegues decedes au cours de cette
annee; ce sont pour le Jura: Mlle Joliat (Delemont),
Ch. Xussbaumer (Porrentruy) et E. Vauclair (St-
Imier).

Dans le rapport annuel, M. Graf, secretaire, rap-
pela le cas du Dr Luterbacher, maitre de gymnase
ä Berthoud, et exposa d'une maniere tres complete
et precise son point de vue dans la question de la
reduction des traitements.

Le caissier M. Liithi de Schwarzenbourg donna
connaissance de notre situation financiere; elle accuse
un solde actif de fr. 4350 environ et une augmentation

de fr. 830. Les cotisations demeurent les memes
soit: fr. 29. 50 dont fr. 24 pour la Societe des
Instituteurs bernois, fr. 2 pour l'association suisse, fr. 1. 50
pour le fonds de secours et fr. 2 pour la section.

Une proposition de revision des Statuts fut
presentee par le comite cantonal. Au lieu de charger
deux sections de former ledit comite, toutes les sept
sections soit: Oberland, Mittelland, Berne-ville,
Emmental, Haute - Argovie, Seeland et le Jura
nommeraient un representant pour le constituer, ce
qui aurait pour but d'interesser directement toutes
les sections au travail du comite. Cette proposition
fut acceptee, mais l'article revise n'entrera en vigueur
qu'en 1936. Les trois collegues jurassiens proposes
pourront ainsi faire partie du comite cantonal pour
la nouvelle periode; ce sont: MM. R. Salgat et W.Wüst
(Moutier) et Dr R. Baumgartner (Delemont).

M. Jost, maitre de gymnase ä Berne, fera partie
du comite cantonal de la Societe des Instituteurs
bernois, et M. Borter (Lyss) presidera l'assemblee des
delegues.

Les conclusions de M. Studer (Wangen) concernant
les fetes scolaires ont ete adoptees. On reconnait un-
animement l'importance de ces dernieres et elles sont
tres recommandees. Quant au programme d'activite,
pour 1932/33, il donna lieu ä une discussion interessante

et la majorite des delegues presents proposa
ce sujet: Les societes d'ecoliers. La seance fut levee
a 11.45 h.

Delegues de la Societe des Instituteurs bernois.
Reunie samedi dernier, elle eut un cours des plus

tranquilles sous la direction de M. W. Kasser, maitre
secondaire ä Spiez. Celui-ci, dans une allocution d'ou-
verture d'une belle envolee, s'attacha ä montrer
comment la grave situation dans laquelle le monde.
se debat fait au corps enseignant un devoir impe-
rieux de realiser les vrais buts de l'education, tels
qu'ils ont ete definis par Rousseau et Pestalozzi:
former le jeune citoyen, le mettre a la disposition de
la societe oü il doit vivre comme unite prete ä sub-
ordonner ses vues particulieres au bien de l'ensemble.
Un effort serieux doit etre fait dans cette direction,
soutenu par le peuple dont la confiance nous accom-
pagne. — Puis le president accorde une pensee aux
disparus ou veterans de l'annee. Parmi ces derniers,
il cite M. Beetschen, inspecteur retraite, qui fut, au
cours d'une longue carriere, un ami fidele et un con-
seiller eclaire de ses administres. Dans la longue liste
des membres decedes, nous trouvons l'instituteur
Burri, l'animateur du corps enseignant du Haut-

Oberland, puis les Jurassiens: Mlles Mathey (St-
Imier) et Bernel (Sonceboz), Mmes Friche (Vieques)
et Borgeaud (Delemont), les collegues Vauclair (St-
Imier), Piquerez (Undervelier), Laager (La Heutte),
Hulliger (Laufon), Hügli (Brislach), Jeanmonod (Court)
et Ch. Nussbaumer (Porrentruy) empörtes la plupart
en service actif. L'assemblee leur accorde une derniere
minute de recueillement.

On passe aux deliberations. Elles seront breves
et calmes. On sent qu'une preoccupation pese sur
les esprits et les porte ä delaisser les interventions sur
des objets d'ordre accessoire, conscients qu'ils sont
que les organes de la Societe s'efforcent de fortifier
sous tous les rapports notre organisation corporative
pour qu'elle soit prete au moment du combat.

Des rapports de gestion, il n'y a ä signaler que
la declaration motivee de notre secretaire, M. Graf,
au sujet des salaires; nous aurons l'occasion de revenir
sur cette question.

En reponse ä une demande du soussigne, M. Graf
exposa en quelques mots le cas de Soulce et son
epilogue; nos collegues seront heureux d'apprendre
que la Direction de l'instruction publique a blame
severement l'attitude du president de la commission
d'ecole et l'a menace d'autres mesures en cas de
nouvelle plainte justifiee de l'institutrice. Esperons
qu'on n'en arrivera pas la. Cette affaire a clem ontre
egalement que certaines dispositions de notre regle-
ment sur l'assistance judiciaire doivent etre revisees.
Mais notre grande force, en presence d'abus manifestes
de pouvoir de la part des commissions scolaires ou
de leurs mandataires, residera toujours dans la cohesion

des sections et la volonte de chacun de nous
de reclamer son droit quand il es foule aux pieds.

Les comptes ni les budgets ne presentent rien cle

special. Pour se tenir exactement dans le cadre prevu,
le rendement des annonces et des abonnements de
« L'Ecole Bernoise » devrait etre legerement augmente;
nous faisons appel ici aux collegues qui auraient l'occasion

d'intervenir ä ce propos. La cotisation reste fixee
a fr. 24. — pour la caisse centrale. Malgre certaines
variations, les cotisations de la caisse de rernplacement
des maitres et maitresses primaires demeurent aux
memes taux.

La discussion ne fut encore utilisee que pour traiter
la motion Fawer, obligation de l'affiliation ä la caisse-
maladie de la S. S. I. M. Dr Gilomen fournit un
rapport introductif circonstancie, montra quelles
opinions, divergentes, se font jour dans les sections et
exposa les arguments des unes et des autres. L'assemblee

se rallia ä l'unanimite a la proposition du Comite
central en declarant la motion recevable. Le C. C.

va done etudier la question au point de vue du fond
et presentera ses propositions definitives l'annee
prochaine.

Apres avoir encore ratify la convention sexennale
qui regie les relations de la S. I. B. avec la sous-section
des maitres de gymnase, les delegues se rendirent par
tram special a Muri oü se tint la deuxieme partie de
l'assemblee. Comme on sait, ce n'est pas la moins
animeel G.M.

Dans les sections.
Synode du district de Moutier. Le riant et coquet

village de Loveresse cache dans les mille teintes de
sa floraison printaniere n'aurait pu offrir meilleur
cadre a nos assises du printemps. C'est une cohorte
de 51 collegues qui met ä part cette journee du 15 juin
pour liquider quelques affaires administratives et
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entendre la conference de notre collegue Gassmann
de Sornetan. MM. Frey, inspecteur, Reusser, avocat
des mineurs, et Maüselin, maire et president de la
commission d'ecole, nous honorent de leur presence.

Deux collegues, MM. Juillerat et Klopfenstein
sont decedes depuis notre dernier synode. M. Girod
invite l'assemblee ä se lever pour honorer la memoire
des deux disparus. Nous admettons plusieurs jeunes
collegues et enregistrons quelques demissions; l'heure
de la retraite a sonne pour quelques-uns tandis que
plusieurs institutrices viennent de contracter mariage
et se retirent du champ de bataille. D'un gracieux
sourire tout plein de malice. M. Girod envoie toute
notre « Sympathie » ä ces heureux conjoints.

Les comptes presentes par MUe Blanchard de
Malleray accusent une augmentation de fortune de
fr. 15.

Par suite du depart de notre collegue Terrier
nomme au progymnase de Porrentruy, M. Andre Graf
de Malleray est appele ä lui succeder ä la commission
de verification des comptes.

Nous n'avons pas encore goüte l'air si pur de
Loveresse que se pose dejä la question du prochain
.synode. L'inertie synodale de nos collegues de Moutier
ne nous engageait guere depuis quelques annees a,

choisir notre chef-lieu pour y tenir nos assises. Cepen-
dant la penitence nous parait assez longue et nous
decidons de revenir ä nos anciennes amours. Nos
deux jeunes collegues de Moutier ont le sourire, aussi
esperons que rien ne manquera a la reussite de notre
synode d'hiver. Mais n'anticipons pas laissons
le fruit arriver a, maturite.

M. Rene Girod se fait un plaisir et un devoir de
recommander le congres de Montreux tandis que
M. Reusser donne quelques renseignements sur les
cours de perfectionnement que la Commission a proje-
tes pour cette annee. La question financiere joue un
role important et nous sentons tout a nouveau le
bien fonde des resolutions votees dans de recents
synodes, touchant les subsides alloues aux differents
cours.

Nous sommes au terme de notre administration.
M. Girod donne la parole ä notre collegue Gassmann
de Sornetan.

Cartes de geographie de l'Europe et du cours du
Rhin, cartes postales fixees au mur, nous voila au
debut d'un voyage. Un voyage pas ordinaire, qui se
fera en re.morqueur sur le Rhin.

M. Gassmann voyage cbaque annee et declare
qu'il doit ce privilege a son celibat. Quelques ceufs,
des saucissons, du «culot» et de la chance sont, parait-il,
des elements indispensables a la bonne reussite d'une
randonnee de cette envergure. Comme aucun de ces
elements ne faisait defaut aux heureux partants, le
resultat fut merveilleux. Aussi M. Gassmann sut-il
nous narrer les peripeties de cette randonnee avec
un reel talent de promeneur a l'abri des soucis de
famille.

Le Rhin prend sa source a une altitude de 2340 m.
Son parcours est de 1298 km, dont 333 km en Suisse.
Filet d'eau, torrent impetueux, large riviere, enfin a
Bale, le fleuve. II parcourt en bordure la Foret Noire,
il se creuse un large couloir dans des terrains schisteux.
Ses rives couvertes de vignobles se refletent dans une
eau particulierement verdätre dans les couloirs pro-
fonds. Des chateaux anciens et recents dressent leurs
tours a gauche et ä droite du fleuve. Celui-ci
ralentit sa marche, il etale sa vaste nappe d'eau sur
une largeur de 700 ä 800 m, traverse Coblence, entre
dans des bassins houillers, passe en Hollande, se

divise en plusieurs bras pour se perdre dans la mer
du Nord.

Le Rhin a joue dans l'histoire un role preponderant.
II a ete considere comme la limite naturelle entre
Gaulois et Germains. Cesar decrit la rive gauche
comme etant gauloise. Othon d'Autriche ecrit qu'ei,
passant le Rhin, on passe de Germanie en Gaule.
Les peuples ont toujours eherche ä s'assurer la
possession du fleuve. Pendant la derniere moitie du
siecle dernier, il passa entre les mains des Germain-
pour etre repris en 1918 par les Gaulois.

La refection du lit du fleuve eut pour consequence
de favoriser le trafic commercial fluvial. En 1924,
12,400 bateaux employerent cette route comme mover:
de communication, 35,000 hommes d'equipage
cherchent leur moyen d'existence sur le Rhin et on
compte 51 ports etablis sur ses rives. En 1904, le

premier remorqueur entra dans le port de Bale.
M. Gassmann coupa son expose par une serie de
faits saillants et historiettes captivantes toutes pleines
d'humour. Conteur charmant, M. Gassmann sut
donner ä son expose un attrait special et nous fournit
toutes les indications necessaires pour le prochain
voyage d'agrement du synode de Moutier sur le
Rhin. II suffira de s'adresser a la Compagnie du
Neptune qui donnera toutes les indications necessaires

et mettra volontiers ä notre disposition le
materiel indispensable de reclame. Merci, ami et
collegue Gassmann, et au prochain voyage.

Force nous fut d'abandonner les bords enchan-
teurs pour entrer dans un domaine moins long que le
Rhin mais plus vaste.

Nous abordons le livret scolaire, le registre, le

journal, le plan special. On en est au livret scolaire
que dejä surgissent les difficultes. Notre collegue
Rossel de Grandval souleve une question: «Faut-il
juger le sucees ou le travail? » Puis les opinions se
suivent. Faut-il delivrer un bulletin, deux ou trois
conserver le mode de faire actuellement, employer les
5 notes ou adopter l'echelle 1, 2 et 3 remplacer les
notes par bien, assez bien, mediocre

A la cadence dont nous y allons, le synode risque
de se prolonger autant que la conference du desarme-
ment et la question est renvoyee ä une commission
d'etude. En font partie: M. D. Vuilleumier (Bevilard),
president, MUe Rose Blanchard (Malleray), MM. A.
Mülheim (Tavannes), Rossel (Grandval), Borel (Cha-
telat). Esperons que son travail n'ira pas rejoindre
dans des tiroirs poussiereux tant de ses devanciers,
mais que notre ecole pourra profiter de cette etude.

Au banquet M. Maüselin nous apporte le salut de
l'autorite et de la population de Loveresse. Puis notre
collegue Reusser, poete et compositeur a ses heures,
fait executer aux enfants commis ä ses soins quelques
choeurs fort goütes et une ronde magnifique « Le jeu
des blanches colombes» avec la collaboration de
Mlle Rueflin, auteur des costumes. Apres tant de
devouement de la part de maitres et eleves, M. Rene
Girod sut trouver les mots touchants pour remercier
chacun, cependant que notre caissiere distribuait ä
chaque executant un bout de chocolat. Puis chacun
se divertit selon son goüt et nous osons affirmer que
le synode de Loveresse fut juge trop court au gre de
beaucoup. D. V.

Mes petits welches «aux Allemands».
J'ai recu l'autre jour, le livret scolaire d'un de

mes eleves qui a passe toute une annee dans un village
du Plateau bernois. Je m'empresse de l'ouvrir ä la

page 8 (VIIe annee d'ecole) curieux de voir comment
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on maitre l'a apprecie. 0 surprise! o stupefaction!
t'our toute l'annee, il y a trois notes: Conduite: 1.

Application: 3. Ordre et proprete: 1. Tout l'espace
'serve aux notes est barre d'un trait energique et le
naitre a ajoute: spricht nicht deutsch. Ce maitre, lui
t-t-il seulement adresse la parole il aurait constate
dors que son eleve etait tout aussi allemand que
Yangais, ses parents etant d'authentiques Suisses
dlemands de Bolligen qui ne parlent jamais fran9ais
litre eux. Si on a place cet enfant « aux Allemands »

e n'est pas precisement pour lui apprendre la langue,
etait pour soulager la famille qui compte huit
nfants et dont le pere, comme la plupart des ouvriers,
ouffre du chomage.

Au Jura, la moyenne de ses notes dans la classe
nferieure, varie entre 1% et 2; dans la classe supe-
ieure, elle atteint 2,4. C'est dire qu'il ne s'agit pas
dun illettre, d'un anormal. En outre, c'est un
irave gar^on, tres complaisant et grand travailleur,
1 est vrai plus propre aux travaux de la campagne
.u'au travail intellectuel. Ses patrons, tres contents
ie lui, auraient aime le garder encore une annee.
Ses parents, soucieux de son instruction et de son
ducation, ont prefere le reprendre.

Ce cas est-il une exception Nous aimerions le
:roire, mais ce n'est pas la premiere fois que nos
eoliers jurassiens viennent raconter qu'on les delaisse
•ompletement.

Qu'en pensent Messieurs les Inspecteurs —.
Et nos collegues d'outre-Aar — Red.

Revue des Faits.
Aux Etats-Unis. Bourses dans les universites.

Une brochure publiee par le Federal Office of
Education donne la liste des bourses qui sont actuelle-
inent distributes dans les etablissements d'enseigne-
ment superieur des Etats-Unis. On constate que ces
102 etablissements, accordent ensemble plus de
50 000 bourses dont la valeur totale en argent atteint
10 millions de dollars par an, soit 50 millions de francs.

Inf. Univ.

Divers.
Brevet de capacite pour les ecoles primaires superieures.

En date du 23 mai 1932, le Conseil-executif a adopte un
nouveau « reglement concemant l'examen des aspirants
; 11 brevet de capacite pour l'enseignement de la langue
allemande dans les ecoles primaires superieures du Jura ».

Ce reglement modifie dans l'une ou l'autre de ses
dispositions Facte legislatif du 12 aoüt 1913 en la matiere.
11 ne concerne plus que le Jura, l'examen de fraixjais pour
les maitres de langue allemande etant regi par un reglement

special. L'admissibilite aux epreuves dependra de la

justification d'un sejour de 5 mois au minimum en pays
de langue allemande; ce sejour peut s'effectuer en deux
fois. Les epreuves orales comporteront dorenavant:
facilite et correction dans l'expression verbale; phone-
tique; connaissance serieuse de la grammaire allemande,
lecture et explication d'un texte litteraire; connaissance
des epoques les plus importantes de la litterature clas-
sique et moderne et de quelques oeuvres litteraires. Des
instructions speciales reglent les questions de detail.

Commission d'experts pour la gymnastique. Le
Conseil-executif l'a constitute officiellement par son ordonnance

du 22 avril ecoule. La commission cantonale
comptera au moins 9 membres, nommes pour 4 ans et
reeligibles. Elle traitera toutes les questions relatives
ä l'education corporelle de la jeimesse et h la culture
physique du peuple, pour autant que l'ecole est en cause.
En particulier, eile elabore les prescriptions, instructions,
programmes et recueils d'exercices concernant
l'enseignement de la gymnastique; elle organise les cours
pour moniteurs de gymnastique; elle inspecte les cours
et re^oit les rapports; eile est k la disposition des au-
torites communales pour les conseiller en matiere de
construction de halles, d'amenagement de places et
d'acquisition d'engins de gymnastique; l'art. 5 de l'or-
donnance, litt, d specifie: ses membres participent dans
une mesure que determine la Direction de l'instruction
publique, aux inspections des ecoles primaires et secon-
daires.

Association jurassienne des maitres de gymnastique.
Le comite de cette association s'est reuni dernierement
k Delemont. II a pris connaissance des comptes et a
elabore le programme d'activite pour 1932. La societe
suit une marche prospere, elle compte actuellement 85
membres. L'annee prochaine aura lieu l'assemblee
generale qui coincidera avec la joumee jurassienne des
maitres de gymnastique.

Un ouvrage ä acquerir. Nos lecteurs ont ete avises
de la parution de l'ouvrage de notre secretaire central,
M. O. Graf, intitule: « Die Entwicklung der
Schulgesetzgebung im Kanton Bern », aperen historique et
critique de la legislation scolaire de notre canton ä partir
de 1830. C'est un fort volume de 452 pages tres bien
presente. Nous en donnerons prochainement un compte-
rendu qui touchera surtout les points interessants pour
le Jiua, que l'auteur n'a pas neglige, au contraire. Comme
le delai pour souscrire au prix reduit de fr. 7. — expire
ä la fin de ce mois, nous voudrions recommander dejä
aujourd'hui l'acquisition de ce volume k tous les
collegues possedant suffisamment l'allemand et en
particulier pour les bibliotheques des maitres et des autorites.

C'est une source de documentation de premier ordre
ä laquelle on aura souvent recours.

Subskribiert bei unserem Sekretariat das Buch:

0. Gral: Die Entwicklung

der schulgeeetzgehung im Kanton Bern.
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Jrell Füssli-Annoncen Bern.

Auf vielseitiges Verlangen veranstaltet der Verein der
Ungarn in der Schweiz vom 18. bis 28. Juli eine zweite

Studienreise nach
Ungarn und Wien

Aus dem Programm: Besichtigung der Sehenswürdigkeiten von Budapest und Wien. Ausflüge auf

die einzigartige, romantische Puszta, wo die Erscheinung * Fata Morgana' den Besucher entzückt.

Die weltberühmten Csikos mit ihren märchenhaften Trachten, wild reitend auf den feurigen

ungarischen Pferden. Ausflüge am Plattensee mit Motorbooten, Donaufahrt, Unterhaltungen, Zigeunermusik

usw. — Kosten ah Bern: Fr. 240.— III. Klasse, Fr. 320. - II. Klasse; ab Zürich:

pr. 230. — bzw. Fr. 310 alles inbegriffen. Kollektivpass. Anmeldungen bis 8. Juli an den

«Verein der Ungarn in der Schweiz » Bern, Transit Postfach. Einzahlung auf Postcheck III 6806

Bern. Auskunft: Tel. Bollwerk 2416
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Auf die Reise, in die
für Schulausflüge etc.

empfehlen sich

Reisebureau

lüTz "Tours
Hauptbahnhof

BERN

Tel. Eollw.4785 u. 2351

Zurzeit
sehr gunstige Arrangements

für Ferienaufenthalt
an der Adria, Riviera etc.

Prospekte gratis

Ferien- eel loeristee-

III
Feriensendungen v. Fr. 50-
an franko Schweiz. Talbahnstation.

- Preislisten gratis

Gifte, Mg i Ce.

«ZUR DIANA»
Marktgasse 61, Bern

Filiale in Spiez

Fichten-

DAD

ARTIKEL
Hanna Wegmüller
Bundesgasse 16, Bern — Tel.
Chr. 20.42— Sanitätsgeschäft

und Parfümerie

9 FERIEN-HANDARBEITEN JEDER ART

Beste Qualitäten - Schöne Auswahl

Martha Saegesser, Kornhausplatz 7, Bern

Ein Gang an die

Gerechtigkeitsgasse

25
lohnt sich, denn Sie

kaufen vorteilhaft bei

B. FRITZ Lederwaren, Reise-Artikel

Alles fUr Ihre Ferien
führt das

Sporthaus Naturfreunde

Bern, Von Werdtpassage

in guten und preiswerten

Qualitäten.Berg-, Schwimm-,Tennissport,

Paddeln, Turnen,

Leichtathletik. — Gratiskataloge —

Ferienarbeilen

Nur vom ersten
Spezialgeschäft

I. Zulauf
Bärenplatz 4 - Bern

Ein guter Feldstecher
erhöht die Reize Ihrer
Touren. Lassen Sie sich
von uns unverbindlich
alle neuen Modelle zeigen.

Vorzügliches Prismenglas.
8 x yergr. mit Etui Fr. 78.-.

Unser Alpenglas zu Fr. 95.-
ist jedem teuren Fabrikat

ebenbürtig.

Zeiss-Kern
Feldstecher zu den heute

stark ermässigten
Preisen.

M. Hecks Co.
OPTIK — PHOTO

Marktgasse 9, Bern

Touristen- und

Ferien-Proviant

finden Sie in reicher

Auswahl und zu

vorteilhaften Preisen in

allen Filialen der

BellA.-G.
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Topfnelken
Stöcke

„Weltwunder"
Die Königin der Nelken
5 St. Fr. 4. —, 10 St. 7. 80

;S5 E. A. Müller, Wil (St. Gallen)
Gärtnerei -Matt

Teppiche"
A W iBettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer, "Woll¬

decken, Chinamatten, Türvorlagen, 16

ORIENT-TEPPICHE
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-Geschäft

:yer-müller & co. a.g. bern
10 BUBENBERGPLATZ 10

NB. Mit Bezugnahme auf das «Berner Schulblatt» gewähren wir
jedem Käufer einen Extra-Rabatt von 10°/o auf allen Teppich-Artikeln

Schul wand tafeln

jauchplatte"
unbestrittene Qualität;

über 30 Jahre
in unseren Schulen im
Gebrauch, glänzend

bewährt

„ Rauch platten "
Wandtafeln

werden in allen Systemen
ausgeführt

Katalog, Prospekte
zu Diensten

G. Senftieben
Plattenstrasse 29

Zürich 7 sie

Vorteilhafte Ferien=Handarbeiten
mit Gratisanleitung finden Sie im Spezialgeschäft

Frieda Brand, Waisenhausplatz 14, Bern

Auf den ersten Blick
Möbel richtig einschätzen, ist unmöglich.

Sehen Sie die Kanten an, ziehen Sie die

Schubladen heraus und prüfen Sie die innere

Konstruktion! Es soll nirgends eine Lücke

sein und die Kanten müssen genau
aufeinander passen. Untersuchen Sie meine

Möbel genau! Sie halten jedem Blicke stand.

E.6CIIMLLER

%j>idwK\fciuM/ieA toftbeM.Q&.'foJuUA.

all
BEI BERN.

Bei Schulreisen und Ausflügen zu den 200

Beatushöhlen
empfiehlt sich das alkoholfreie Restaurant Beatus-Hospiz
Sundlauenen. 10 Minuten von den Höhlen. Telephon Nr. 6.55.

Konditorei, Tea-

Room, Kaffeestube Fritz Gerber Bernstrasse,
Langnau i. E.

Vorzügliche Ware und prompte Bedienung — Saal.
Vereinen und Schulen bestens empfohlen. Telephon 55.

Vterwaldstättersee
£*f * A warum ist das

jlUtlCtl Rotel Sternen
am Uierwaldstättersee
(St. Gotthard-Linie) 114

mit der grossen
Speiseterrasse gegen den See
Vereinen und Schulen so

gut bekannt Weil left als Patron selbst koche und
iür eine bestgepflegte Küche bürge. Platz für
400 Personen. Schüleressen von Fr. 1.80 an.
Telephon 37. 60 Betten.
Höflich empfiehlt sich 0ftarlC$ SigriSt, Küchenchef.

Alkoholfreie Hotels u. Restaurants

Waldstätterhof, b. Bahnhof
KRONE, Weinmarkt 150

Grosse Lokalitäten in guter Lage. Grosser Saal
für Schulen. Trinkgeldfrei.

Gemeinnütziger Frauenverein Luzern

Luztri

Hotel
Felchlin

15 Min. nach Kulm. Gesellschaften, Vereinen
u. Schulen bestens empfohlen. Felchlin, Prop.

Hotel Uialdiiaos-Riltll
Heimeliges Haus. - Telephon 10.

60 Betten. Pension ab Fr. 8.—. Grosse Lokalitäten und
Terrassen für Vereine und Schulen. 215 G. Truttmann, Bes.

BOOiS
Hotel Paradi
Pension mit fiiessendem Wasser Fr. 9. 50.
Pension ohne fli essendes Wasser Fr. 8.50.
Per Woche, alles inbegriffen Fr. 68.-, 79.«
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APFE
offen und in Flaschen. Direkt ab Kelterei erhältlich

Telephon 70 234

Bernische Grossmosterei in Worb

Gasthof z. Schloss Buchegg
Telephon 78.52. 1/2 Std. von der Station Lohn-Lüterkofei.
20 Min. von der Haltestelle Kräiligen-Küttigkofen. Gross <

renov. Lokalitäten für Schulen, Gesellschaften u. Vereins.
Schöne Gartenwirtschaft mit prächtiger Aussicht. Guts
Kücheu.reelle Getränke. Bachforellen. Gedeckte Kegelbahi,.
214 Höflich empfiehlt sich Fritz Gerber-Lanz.

DeMl zw25 Minuten von der Endstation des Autobus Bern-Ostei-
mundigen. Neurenovierte Lokalitäten. Bekannt für guts
Diners und Zvieri. Tee und Kaffee. Lebende Forellen.

Schöner Garten. Saal für Schulen und Vereine.
Telephon 71.038 141 Familie Schild

RFRKFN Gasthofz.Löwen
HrnsiibäTiiii'»'"
Heimeliges Haus am See. Bürgerliche Küche, auch
vegetarisch. Pensionspreis Fr. 6.—. Prospekte durch

107 Familie Stncki. Telephon 6.41.

ULIIIILH bei Herzogenbuchsee Tel. 65.26

Idealer Ausflugsort. Das Haus für Fische, Güggeli und
Hammen. Auserlesene Weine. Sali, Gartenwirtschaft, Kegelbahn.

Grosse interes. Pelztierfarm, lehrreich für Schüler.
213 Mit höflicher Empfehlung K. Kilchenmann.

Dopn ß«„ts Dählhölzli
ll^^l II Grosser schattiger Garten an der Aare, direkt amIII II II Walde gelegen. Empfiehlt sich den Schulen vonII Stadt und Land bestens für einfache Mittagessen,

sowie für Cafe mit Milch und Früchtekuchen usw.
Massige Preise — 10 Min. vom histor. Museum — Spielplatz
48 F. Senn-König.

Cnnolhonn Hotel und Pensior
klljjulUul ü Alpina-Touriste
beim Bahnhof, am Wege von der Frutt-Trübsee, empfiehl
sich Vereinen und Schulen. Grosse Terrasse, Autopark
Massige Pensionspreise. Prospekte durch Ida Fischer 249

Alkoholfreies Restaurant

„ZUR MÜNZ" BERN
Amthausgasse f, Telephon Bollwerk 49.19. Gute, gepflegte Küche. Spezielte
Abkommen far Schalen. Zentrale Lage. Schönes Sali im 1. Stock. 123

Der neue Inhaber C. BIGLER.

In den Ferien mohinl
Nach Grindelmald

Im Chalet Binoth
gibts schöne Ferien für Wanderlustige und Ruhebedürftige.
Gute, sorgfältige Küche. 4 Mahlzeiten. Pensionspreis Fr. 7.—

Es empfiehlt sich bestens K. Binoth

BIBERENBAD
25 Minuten von der Station Gümmenen. Altbekannter
Landgasthof, lieblich gelegen, abseits der Strasse. Gute
Autozufahrt. Gepflegte Küche und Keller. Bachforellen.
Küchengeräuchertes. Hähneli. Grosser Saal für Vereine.
Telephon 29. 153 E. Tröhler. Ein idealer Aus-

Aug

156
| 1159 m ü.M. Stark reduzierte Preise. Tel. 46 JSeefels BielTelephon 42.13

In nächster Nähe der Schifflände. 5 Min. vom Bahnhof.
Grösstes Garten-Restaurant, besteingerichtet für Verpflegung

von Vereinen u. Schulen. Täglich Künstler-Konzerte.
Feine Küche. Prima Weine. Feldschlösschen-Spezialbier.

Grosse eigene Fischanlage.
Biels schönster und grösster Autopark

Max Brenzikofer. 193

Hotel Hahnenmoospaf
Adelboden -Lenk 1960 m ü. l
Schönste Tour für Schulen und Vereine.

Telephon Adelboden Nr. 35. i66 E. Zeller,Besucher den einzigartigen y«" <&*£
der LÖtschbergbah«

Das Kleinod derßerner-Alpen.
J. Gfeller-Rindlisbacher A.-G. Telephon Nr. 12

Kaffeehalle und Feinbäckerei

neroken Ri*schare
Marktplatz 242 Telephon 767

Grosse Auswahl. I»Gebäck. Heimelig. Garten. Mäss. Preist.
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intPPlalfPn Hotel weisses Kreuz
llllöl lunöll Telephon Nr. 122

Altbekanntes Haus in zentraler Lage, mit geeigneten
Lokalitäten für Schulen und Vereine. Massige Preise.
120 Betten. 217 Familie Bieri.

L U Z E R N 2 Min. von Bahn und Schiff

Gut und billig essen

im alkoholfreien

und Restaurant

ALHAI 1 /V Theaterstrasse - Tel. 8.96

9V|m||— Ufltflll ^'e beliebte Einkehr für

^l| Hll/ H|||U| Schulen und Vereine, für
PC Touristen und Feriengäste.

Sorgfältige Küche, neue

llmtrstci assassc
Llitzelllilh ~ ^as^°f zum Ochsen

RfcWl1IUII beim Gotthelf-Denkmal. Angenehmes,
beliebtes Ausflugsziel für Schulen. Gutbürgerliche Küche. Spielplatz und
heimelige Räume. Der Lehrerschaft empfehlen sich bestens Gebr. Reist.

IMP«S.In Ddpendance: Schweiz. Jugendherberge. Grosser Sehatten-
garten. Gedeckte Terrasse. Spez. Abkommen für Schulen
und Vereine. Tel. 58. H. Frutiger-Brennenstuhl. 189

üiMtrsiei & iwensiein
jo7 Lötschberg-Linie (Lötschental)

Bahnhof-Büffets
Passende Lokale für Vereine, Schulen und weiteres Publikum,

auch während d. Hochsaison. Selbstgef. Küche. Jahres-
ijetrieb. Spezial-Abkommen. Tel. 16. E. Brechtbühl-Stoller

Ksnriopctpn iiiio-wirtsimit mn
ll|lll||l|| AiKII am Weg zum Oeschinensee

IIUIIUUI IPlUg 5 Min. v. Bahnhof. Tel. Nr. 91

Empfiehlt sich Schulen u. Vereinen bestens. Reelle Bedienung.
Massige Preise. Anfragen durch Gottlieb Har), Kandersteg.
204

Mpipinnpn Maus zum Steinbock
IHUll lliyOll 1 Minute vom Bahnhof 172

Neueingerichtetes Haus mit schönen Zimmern. Mittagessen

zu bescheidenen Preisen. Schattiger Garten.
Telephon 181. Es empfiehlt sich bestens: Familie Schild.

Laipinai ksks
5 Minuten vom Bahnhof. Telephon 3.43. Passende Loka-
.'täten für Schulen, Vereine und Gesellschaften. Sitzungs-
und Lesezimmer. Der Schweiz. Stiftung für Gemeindehäuser

angeschlossen. 230

montreuK-Giarens HdÄt,ärd
Angenehmer Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. Bekannt gute
Küche. Pension v. 7.50—9.—. Bes.: Brandenburger-Imboden.

Kurhaus Moosegg
im Emmental. 980 Meter ü. M. Ruhige, staubfreie Lage.
Tannenwälder. Prächtige Ausblicke auf das Emmental
und die Alpen. Idealer Ausflugsort für Schulen u.Vereine.
Postautokurse, direkte Billette Bern-Kirchenfeld—Worb—
Biglen—Moosegg, vom 1. Juni bis 15. September. Soignierte
Küche. Prospekte. 226 Fr. Schmalz, Besitzer.

Laiemrmei
Massige Pensions- und Passantenpreise. Schulen und
Vereinen bestens empfohlen. 175

Familie von Allmen. Telephon Nr. 2.

Loanto-Hinilto, Hotnl 1(1 Hori MiirtrnHotel zur En9e
IUI IUII Telephon 2.69. Geräumige Lokalitäten.
Ais Ausflugsziel Grosser schattiger Garten. Sehr ge-

bestens empfohlen. eignet für Schulen und Hochzeitsanlässe.

Gute bürgerliche Küche. Prima offene und
Flaschenweine. Mässige Preise. H. Bongni, Besitzer. 158

Direkt an See und Bahn. Empfiehlt sich für
Schulen und Vereine. Billigste Berechnung.
Für jede Auskunft gerne bereit. 212

A. Ritz-Kummer. Telephon 334, Locarno.

Mlilpnpn Mol Seme

llllllllllllll (N i e s e n b a h n)

Schulen u.Vereine bei jeder Witterung, auch in der
Hochsaison,herzl. willkommen. Spez. Abkommen. K. Bart-Wenger.

[ | irianri Hotel Restaurant Ticino^ ^ am Fusse der Bahnhofseilbahn — Tel. 3.89
Snezialpreise für Schulen. Mittag- oder Abendessen von Fr. 1.20 bis
Fr. 2.25. Uebernachten Fr. 1.— für Schüler (zwei f. Bett). Frühstück
komplett Fr. 1.—. 282

Von Schulen, Vereinen, Gesellschaften bevorzugt

Hotel Löwengarten, Luzern
Direkt beim Löwendenkmal u. Gletschergarten. Grosser
Autopark. Abteilbarer Raum für 1000 Personen. Ganz
massige Preise für Frühstück, Mittagessen, Kaffee, Tee,
Schokolade, Backwerk etc. I. Buchmann, Bes. Tel. 339.

lVTSrlaii Hotel du Pont
| ^^| 1 m B 1 Reelle Weine, Bier, alkoholfreie
1 1 ^1 #1 II Getränke. Bestell, von Essen.^ ^ Pracht, schatt. Gartenam Aare-
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Sehulausflug auf den

NIESEN
die einzige Rund-
Aussichtsterrasse
des Berner Oberlandes. Jetzt raschere
Beförderungsmöglichkeit zufolge gekürzter 208

Fahrzeit. Retourtaxe für alle Altersstufen
Fr. 2. 50. Im Hotel Niesen-Kulm Suppe mit
Brot 60 Rp. Gute u. reichliche Verpflegung

Schuiarzenburo s^iAURANT
direkt ob dem Bahnhof. Grösster Schattengarten. Gute Mittagessen
und Zvieri. Telephon 38. 244 R> Zbinden.

Pniflf Gemeindestube
m alkoholfreie Wirtschaft an der Haupt-

Strasse, 3 Min. vom Bahnhof. Empfiehlt,
sich Schulen, Privaten und Vereinen

— Schulen Ermässigung — 22s

Pensionspreise — Gute Küche — Telephon 19?

Clli07 Gasthof und Metzgerei
uUlUL Krone _
Bekannter, gutgeführter Landgasthof. Prima Küehe una
Keller. Grosser,schattiger Garten. Es empfiehlt sich Schulen.
Vereinen und der Lehrerschaft bestens Jb. Mosimann, Be?.

Oertlimatt-Krattigen
Kurhaus mit grossem Umschwung. Grosse Gärten und
Spielplätze. Säle. Ferienaufenthalt. Schul- und
Vereinsausflüge. Mässige Preise. Telephon 50.02. Bes. Farn. Zahler.

TaylH!iilocliha","i"tro
(Hirschpark) schattiger Garten, den Schulen und Vereinen
zum Picknick zur Verfügung. Bekannt für Mittagessen
und Zvieri L. Queloz-Wälti

«mi Oesiiu ssässü
empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens. 221

Mässige Preise. Telephon Nr. 10. D. Wandfluh.

Thun Hotel Blavkreizhil
1IIUII Alkoholfreies Hotel u.Pension

7 Min. v. Bahnhof. Schulen, Vereinen n. Gesellschaften
bestens empfohlen - Anerkannt gute Küche - Schöne

Lokalitäten, schattiger Garten und angenehmer
Ferienaufenthalt - Mässige Preise - Prospekte - Tel. 4.04 122OfVlfl Hotel de la Crosse de Bale

M. AiA Schattiger Garten. Saal für Gesellschaften. Feine

Weine. Gute bürgert. Küche. Bauernschinken und Würste. Angenehmer

Ferienaufenthalt. Pensionäre. Tel. 21.15. 253 P. E. Mottet-Villars, Bes.
TUI TVI Alkoholfreie Restaurants
1 11 U11 der Frauenvereine

O 1—1 ^41 Telephon 500. Grosser Park.
acnloss acnadau *agestr\Nachmittagstee, Patisserie,
alkoholfreie Getränke. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

fFl A _ Bälliz 54. Telephon 14.52. Mahlzeiten
1 fl111|PrSTllOP in verschiedenen Preislagen. Modem

eingerichtete Gastzimmer mit fliesser-
dem Wasser. Billige Preise. 211

Kurhaus Planalp
Station Brienz-Rothornbahn. 1350 m u. M.
Heimelig bürgerliches Haus. Spezial-Abkommen für
Schulen und Vereine. Telephon 37. Prospekt. Fam. Kohler

I" ^Hotel EdelweissIIIVII rt 20 Min. unterhalb Rigi-Kulm. Günstiger Ausgangs-Villi 'S pnnkt zum Sonnenaufgang. Beste und billigste Ver-nilll 5 pflegung. Den Schulen und Gesellschaften bestensHIHI _• empfohlen. Platz für 150 Personen. Neues, komfort.IIIIII *> Strohlager (elektr. Licht) für 100 Personen (Jugend-
herberge). Höflich empfiehlt sich Th. Hofmann-Egger.

WENGEN j£ÄS
Gutes Schweizerhaus in zentraler Lage. Direkt bei Bahnhof und Pom
Vorzügliche Küche und Keller. Das ganze Jahr offen. Bescheidene
Preise. Der geehrten Lehrerschaft, Schulen und Vereinen bestens

empfohlen. Geräumige Säle. Renoviert. Prospekt durch M. Fachs-Käser.

ttrlias l Midpart Mint
bei Oberburg-Burgdorf. Wunderbare Rundsicht.

Grosser Wildpark. Lohnender Ausflug für Familien,
Schulen und Gesellschaften. Gute Restauration. Pensionspreis

von Fr. 6. 50 an. 4 Mahlzeiten. Telephon Burgdorf 23.

UliHinßll Hotels JunglrauhliGK u.SchOneg g

sind noch immer der bevorzugte Aufenthaltsort
der Lehrerschaft. Ruhige, schöne Lage. Bescheidener

Preis. Prospekte. Besitzer: Familie AbbüliJ.

j. Waldegg • Seellsberg
A 5 Min. von der Treib-Seelisberg-Bahn, bietet Schulen

jB- A. -y und Vereinen vortreffliche Verpflegung bei massigen
Preisen. Pension von Fr. 8.— an. Telephon Nr. 8.

llflepsuiii^r,ü!ieiiunChale,desAlpe
Gut eingericht.Familienhotel. Mässige Preise. Auto-Garage
Telephon 2.63. Prospekte durch E. & M. Lüthi, Be?.
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